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Im Landschaftsschutzgebiet
Zur Meldung „Priggen ist nicht am
Windpark beteiligt“ macht Chris-
toph Hartmann folgende Anmer-
kung:

In der Presse hat Herr Priggen am
15. Februar 2002 mitgeteilt, an
einem Windrad in Aachen-Vet-
schau beteiligt zu sein. Aktuell
nun sagt Herr Priggen, er sei
nicht beteiligt.

Wenn Herr Priggen aufgrund
des öffentlichen Drucks seine

frühere Beteiligung am Wind-
park Aachen-Vetschau aufgeben
musste, sollte er schon aus
Gründen der Glaubwürdigkeit
mitteilen, wann dies war und
nicht den Eindruck erwecken, er
habe nichts zu tun mit dem
Problem, dass die Windräder
viel zu nah an der Wohnbebau-
ung von Vetschau und Bocholtz
errichtet wurden und zudem in
einem Landschaftschutzgebiet
liegen.

Besser gute Ratschläge erteilen
Zur beabsichtigten Schließung
des Aachener Telekom-Callcen-
ters schreibt Maria Pecho:

47 Jahre lang war ich im Dienst
der heutigen Telekom. Nach
dem Krieg hat man in diesem
Dienstzweig aus wirtschaftlichen
Gründen angefangen, Ämter zu-
sammenzulegen, genauso wie
die jetzige Zentralisierung er-
folgt. Die Bediensteten mussten
Ihren Wohnsitz ohne Wenn und
Aber verlegen, wo Verdienstmög-
lichkeit war. Pendeln war damals
ein Fremdwort. Als Verkehrsmit-
tel gab es im Bayerischen Wald
nur die Bundesbahn. Ein Auto
oder ein Motorrad konnte sich
kaum jemand leisten. Sicherheit
für den Lebensunterhalt war in
erster Linie das monatliche Ge-
halt, auch wenn es gering war.
Um den Arbeitsplatz zu erhalten,
gab es nur die Alternative: Woh-
nungswechsel. Davon war auch
ich betroffen.

In der schwierigen Wirt-
schaftslage war es oberstes Ge-
bot, die Arbeitsstelle zu erhalten.

Zu streiken, wie es heute mo-
dern geworden ist, wäre damals
niemandem in den Sinn gekom-
men. Eigene Interessen und
eventuelle Nachteile vorzubrin-
gen, war nicht an der Tagesord-
nung. Anstatt die Mitarbeiter,
wie es in Aachen geschah, zu
Blockaden aufzurufen, würde
die Gewerkschaft gut daran tun,
den von der Zentralisierungs-
maßnahme betroffenen Be-
diensteten gute Ratschläge für
einen Wohnungswechsel zu er-
teilen.

Würden Arbeitnehmer, so wie
früher, ihren Wohnsitz in der
Nähe ihres Arbeitsplatzes wäh-
len, würden sie viel dazu beitra-
gen, Staus auf den Straßen zu
mindern und der Umweltver-
schmutzung entgegenzutreten.
Die Haushaltskasse könnte um
ein Vielfaches aufgebessert wer-
den, wenn die Ausgaben für die
hohen Spritpreise nicht mehr
anfallen würden. Und dann das
Kostbarste, man hätte wieder
mehr Zeit für die familiären Be-
lange.

Ganzer Plan völlig unausgegoren
Architekt Andreas Dilthey meldet
sich zur Entwicklung rund um das
Laurensberger Sandhäuschen zu
Wort:

Mit dem Abriss des Sandhäus-
chens will die Stadt vor den Kom-
munalwahlen unwiderrufliche
Fakten schaffen, obwohl die
künftige Planung und Bebauung
noch viele zentrale Fragen unge-
klärt lässt:

1. Die Größe und Flächen des
Plangebiets. Die aktuelle Kalkula-
tion setzt die Einbeziehung der
anliegenden Wiese und der
Scheune des Gutes Barriere vo-
raus.

2. Die Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnung eines Investors ist frag-
lich: Rechnet sich das ganze Pro-
jekt überhaupt, zu welcher Quali-
tät, zu welchem Preis, kann das
sowieso viel zu kleine Familien-
zentrum (55 qm für einen Stadt-
teil von 22 000 Einwohnern- ein
Witz), von dem Erlös überhaupt
erstellt werden? Wer garantiert
für die Umsetzung, die Stadt, der

Investor, und was, wenn es
nicht gebaut wird, weil Geld
fehlt? Heute ist jedenfalls schon
klar, dass die Stadt mit den aktu-
ellen Vorgaben ihren Zeitplan
überhaupt nicht einhalten
kann. Jeder Privatmann reißt
doch erst dann sein Haus ab,
wenn er sicher ist, dass er die
künftige Bebauung auch um-
setzten kann. Was ist, wenn die
Bebauung so nicht zustande
kommt? Ist dies dann das Pro–
blem der nächsten, neuen Politi-
kergarde? Die Laurensberger
sind auf jeden Fall auf der Verlie-
rerseite!

3. Immissionsprobleme durch
Lärm von anliegenden Sport-
plätzen soll mit einer zwei Meter
hohen Schallschutzwand abge-
halten werden - ebenso ein
Witz. Prozesse der Anwohner
sind so für die Zukunft vorher-
sehbar. Der ganze Bebauungs-
plan erscheint völlig unausgego-
ren und stellt eine vermeidbare
Hypothek für die nächste Mehr-
heit im Rat dar.

Die Crew hätte es verdient
Wilfried Lennertz meldet sich zur
Entwicklung um das Spielcasino
zu Wort:

Es hätte Herrn Landtagsabgeord-
neten und möglichen zukünfti-
gen Oberbürgermeister Karl
Schultheis gut zu Gesicht gestan-
den, nicht die Kosten und Um-
strukturierungen in den Vorder-
grund zu stellen, sondern den
Verlust von 160 Arbeitsplätzen
der Westspiel in Aachen. Diese

Mitarbeiter sind ja wieder mal
die Leidtragenden!

Bleibt nur zu hoffen – und der
Freundes- und Gästekreis des
Casinos würde es sehr wün-
schen – dass die Aachener Direk-
tion und der Konzern in der Ge-
samtleitung in Duisburg alle
möglichen Mittel einschaltet
zum Erhalt der Arbeitsplätze,
auch bei mobilen Vernetzun-
gen. Die Crew hätte es sehr ver-
dient.

Entscheidung hinterfragen
Zum Büchel-Projekt und dem
jüngst vollzogenen Grundstücks-
verkauf meint Jürgen Preyer:

Früher wurde oft diskutiert, dass
Unternehmen aus der Region
von Politik und den Verantwort-
lichen nicht berücksichtigt wer-
den. So wäre es ein Wunder ge-
wesen, wenn ein regional ansäs-
siges Unternehmen, natürlich
bei gleicher oder besserer Leis-
tung, den Zuschlag für den Ver-
kauf des Grundstücks Büchel er-
halten hätte.

Wie so oft in der Vergangen-
heit zieht man ein internationa-
les Unternehmen vor, mit Haupt-
sitz in Österreich, das elf Milliar-
den umsetzt und sich insbeson-
dere 2006 mit diversen Partei-
spenden in Höhe von 15 Millio-
nen einen Namen gemacht hat-

te. Arbeitsplätze werden von die-
sem Unternehmen in der Regi-
on auch in Zukunft nicht vorge-
halten. Aufgrund dieser Ent-
wicklung wird man hinterfragen
müssen, wieso so eine Entschei-
dung – offen oder hintergründig
– gegen regionale Anbieter ge-
fällt wird. Man muss auch hin-
terfragen: War der Aufsichtsrat
vollständig vertreten und be-
schlussfähig und wie haben die
Mitglieder der einzelnen Partei-
en die Interessen ihrer Wähler
mit ihrer Entscheidung vertre-
ten? Da alle nichts zu verbergen
haben, sollten diese Punkte im
Wählerinteresse offengelegt
werden.

Ich bin als Aachener von die-
ser Entscheidung des Aufsichts-
rats der Aapag zutiefst ent-
täuscht.

Für die Monstranz spendeten
Brander Frauen sogar Schmuck
125 Jahre Pfarrkirche St. Donatus: Ausstellung in der Sparkasse.
VON PETER LANGOHR

Aachen. In Vitrinen und auf blau-
em Samt schimmern die drei kost-
baren Gefäße in der Schalterhalle
der Sparkasse in Brand. Es handelt
sich um drei Monstranzen aus
dem Kirchenschatz der Pfarre St.
Donatus, die anlässlich des 125.
Jahrestages der ersten Messfeier
im jetzigen Gotteshaus bis zum 7.
Oktober in der Filiale der Sparkas-
se Aachen an der Trierer Straße zu
sehen sind. Pastor Ralf Freyalden-
hoven und Pfarrgemeinderatsvor-
sitzender Jürgen Mehrfert gaben
die drei Schmuckstücke jetzt in die
Obhut des Leiters der Brander Fili-
ale, Roland Schreiber.

Monstranzen sind Schaugefäße,
die in der Liturgie der katholi-
schen Kirche dazu dienen, das Al-
lerheiligste in Form einer geweih-
ten Hostie aufzunehmen, wenn es
auf dem Altar ausgesetzt, in der
Prozession mitgeführt oder der
sakramentale Segen damit erteilt
werden soll.

In der Schalterhalle der Brander
Sparkassenfiliale ist zunächst eine
Barockmonstranz zu sehen, die
Pfarrer Nikolaus Startz, der von

1828 bis 1831 in Brand wirkte, im
Jahre 1856 seiner ehemaligen
Pfarre schenkte.

Die zweite der ausgestellten
Monstranzen ist eine neugotische
Prachtmonstranz, die im Jahre
1910 von dem Burtscheider Gold-
schmied Wilhelm Moers angefer-
tigt wurde. Mit ihr hat es eine
besondere Bewandtnis, denn die
Anschaffung war nur möglich,
weil zahlreiche Branderinnen et-
was von ihrem Schmuck opferten.
Daraus wurde das zur Vergoldung
nötige Material gewonnen. Einige
besonders schöne Schmuckstücke
wurden jedoch nicht einge-
schmolzen, sondern als Zierrat in
die Monstranz eingearbeitet, wie
beispielsweise der Ohrschmuck ei-
ner namentlich nicht bekannten
Branderin, der aus in Gold gefass-
ten Granatsteinen besteht.

Die dritte der Monstranzen,
eine Turmmonstranz, ist die ältes-
te und wurde wahrscheinlich im
Jahre 1627 geschaffen. Sie stammt
aus dem Konvent vom Berge Sion,

dem Kloster der Augustiner-
schwestern in Kleve. Dieses Klos-
ter wurde 1803 im Zuge der Säku-
larisierung wie alle im linksrheini-
schen, damals französischen Ge-
biet liegenden Klöster, die nicht
unmittelbar mit der Pflege der
Kranken und Armen zu tun hat-
ten, aufgelöst, und seine Kirchen-
schätze gelangten in das Depot des
Departments Roer.

Aus diesen Beständen erbat der
damalige Bischof von Aachen,
Marc Antoine Berdolet, 1804 un-
ter anderem eine Monstranz für
die Kirche in Brand. Daraufhin
wurde die Klever Monstranz der
Gemeinde zugeteilt.

Neben der Ausstellung in der
Sparkasse sind in der Schalterhalle
der Aachener Bank an der Trierer
Straße weitere liturgische Gefäße
wie etwa Messkännchen zu sehen,
und im Schaufenster des Gold-
schmieds Thomas Giesen, Trierer
Straße 762, gibt es bis zum 7. Ok-
tober eine wechselnde Präsentati-
on von Reliquiaren.

Ein Haus, das lebt
Ein Haus, das lebt: Unter diesem
Motto feiert die Pfarre St. Dona-
tus in Brand mit zahlreichen Ver-
anstaltungen den 125. Jahrestag
der ersten Messfeier in der neuen
Pfarrkirche.

Der Höhepunkt: Am Dienstag, 7.
Oktober, wird um 19 Uhr in St.
Donatus ein feierliches Hochamt
mit viel Musik gefeiert. Anschlie-
ßend sind die Gäste ins Pfarr-
zentrum eingeladen.

G Das Festprogramm im Netz:
www.st-donatus.de

Prächtige Monstranzen sind jetzt in der Brander Filiale der Sparkasse
ausgestellt. Von links Pastor Ralf Freyaldenhoven, Pfarrgemeinderatsvor-
sitzender Jürgen Mehrfert, Sparkassen-Gebietsdirektor Andreas Kreitz und
Filialleiter Roland Schreiber. Foto: Heike Lachmann

Rund 3000 Pilger zur
Korneli-Oktav erwartet
Kornelimünster wird für eine Woche zum Pilgerziel. Die Reliquien des
Heiligen Kornelius und Cyprianus werden verehrt. Auftakt mit
Festgottesdienst am morgigen Sonntag. Feierliche Musik und Abendkonzerte.

VON HOLGER RICHTER

Aachen. „Alle Vorbereitungen
sind schön gediehen, die Chöre
proben fleißig“, sagt Propst Ewald
Vienken. Die Korneli-Oktav kann
also beginnen.

Und das tut die jährliche Vereh-
rung der Reliquien des Heiligen
Kornelius und Cyprianus auch.
Am morgigen Sonntag beginnt
das einwöchige Programm in Kor-
nelimünster mit einem Festgottes-
dienst zur Kreuzerhöhung um
10.30 Uhr in der Propsteikirche.
Bis Sonntag, 21. September, fin-
den täglich Gottesdienste und Pil-
germessen unter dem Leitgedan-
ken aus der Apostelgeschichte „Ihr
werdet meine Zeugen sein“ in Kor-
nelimünster statt.

„Ich freue mich drauf“, sagt
Propst Vienken, der in diesem Jahr
seine fünfte Korneli-Oktav miter-
lebt. Vor allem auf das kulturelle
Rahmenprogramm ist er stolz.
Denn neben der feierlichen Musik
im Festgottesdienst zum Auftakt,
den die Kornelibläser und der
„CHORnelimünster“ mitgestal-
ten, dem Festhochamt am Ab-
schlusssonntag, wo ab 10.30 Uhr
die Chorschola und der Prop–
steichor singen werden, sowie der
Schlussandacht am Nachmittag
des gleichen Tages, 17 Uhr, die

Propsteichor und Korneliusbläser
musikalisch untermalen, finden
zusätzlich noch zwei weitere
Abendkonzerte in der Propsteikir-
che statt. So gibt am Dienstag, 16.
September, 19 Uhr, Domorganist
Norbert Richtsteig ein Orgelkon-
zert mit barocken Werken, wäh-
rend am Donnerstag, 18. Septem-
ber, 19 Uhr, der Heinrich-Schütz-
Chor unter der Leitung von Dieter
Gillessen Werke von Bruckner,
Verdi oder Bach zu Gehör bringt.

Rund 3000 Pilger erwartet
Propst Vienken an den acht Tagen,
darunter eine Pilgergruppe aus Eu-
pen, die zu Fuß zum morgigen
Eröffnungsgottesdienst kommen
wird. Dann werden auch die Ritter
der nordwestdeutschen Sektion
des Deutschen Ordens dabei sein.
Besonders bemerkenswert findet
der Propst aber das Engagement
einer Gruppe junger Leute vom

Inda-Gymnasium: „Die Schüler
werden am Mittwoch einen Teil
des alten Jakobsweges von Korne-
limünster nach Maastricht gehen
und bekommen während der
Korneli-Oktav den Pilgersegen.“

Bis zu 200 Ehrenamtliche

Nicht weniger engagiert sind je-
doch auch die Mitglieder der
Propsteigemeinde selbst. „Vom
Ordnungsdienst über die Mitar-
beiter des Pilger-Cafés bis zu den
Chormitgliedern sind bis zu 200
Ehrenamtliche rund um die Pil-
gerfahrt beschäftigt“, zählt Propst
Ewald Vienken auf – getreu des
Leitgedankens der Korneli-Oktav
2008, denn „auch sie werden Zeu-
gen sein“.

G Das detaillierte Programm:
www.st-kornelius.de
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Führung zum „Tag des
offenen Denkmals“
Aachen. Eine historische Füh-
rung bietet der Heimatkundli-
che Arbeitskreis Brand zum
„Tag des offenen Denkmals“
an. Los geht es am Sonntag,
14. September, um 15 Uhr.
Die Führung dauert ungefähr
zweieinhalb Stunden. Die Stre-
cke führt von Freund (Eilen-
dorfer Straße, Parkplatz Obi)
über Indetal, Krauthausen bis
nach Kornelimünster zum Ab-
teitor.

Flohmarkt für
Kindersachen
Aachen. Im Oberforstbacher
Pfarrheim St. Rochus, Schwin-
ningstraße, findet ein Floh-
markt für Kinderkleidung und
Spielsachen statt. Am morgi-
gen Sonntag, 14. September,
können Eltern und Kinder von
14 bis 16 Uhr günstige Kinder-
sachen kaufen. Der Erlös der
Aktion kommt dem Sonnen-
kindergarten St. Rochus zugu-
te.

St. Martin feiert
sein Pfarrfest
Aachen. „Wir sind St. Martin“:
Unter diesem Motto feiert die
katholische Pfarrgemeinde St.
Martin, Liebigstraße, am Sonn-
tag, 14. September, ihr Pfarr-
fest. Mit einem Festgottes-
dienst beginnt die Veranstal-
tung um 11.15 Uhr. Auf der
Pfarrwiese erwarten die Besu-
cher, besonders die Kinder, an-
schließend einige Attraktio-
nen.

Basar bietet
Kinder-Herbstkleidung
Aachen. Herbst- und Winter-
kleidung für Babys und Kinder
bis Größe 176 sowie Zubehör
und Spielsachen – das alles ist
beim Basar für Kindersachen
in Eilendorf zu finden. Er fin-
det am Sonntag, 14. Septem-
ber, von 13.30 bis 15.30 Uhr
im Pfarrheim St. Severin, Mari-
enstraße 56, statt.

Gleisbauarbeiten
bei der Bahn
Aachen. Auf der Strecke zwi-
schen Kohlscheid und Aachen
West nimmt die Deutsche
Bahn Gleisbauarbeiten vor.
Darum kann es noch bis Mon-
tag, 15. September, im Bereich
der Euregiobahn-Linie RB 20
zu Verspätungen und Ausfäl-
len im Zugverkehr kommen.
Die Reisenden werden durch
Lautsprecherdurchsagen in
den Zügen und auf den Bahn-
steigen über Änderungen in-
formiert. Es kann während der
Bauarbeiten auch zu Lärmbe-
lästigungen kommen, teilt die
Deutsche Bahn mit.

Spirituelle Reise mit
der Cityseelsorge
Aachen. Zu einer spirituellen
Reise mit einer Bibelgeschichte
lädt die Cityseelsorge in die
Kirche St. Nikolaus, Fußgän-
gerzone Großkölnstraße, ein.
Spirituell Interessierte können
am Sonntag, 14. September,
von 12 bis 16.30 Uhr, unter
der Anleitung von Maria Pirch
und Jürgen Maulbach ihren
Erfahrungen nachgehen und
diese durch ein Spiel mit der
biblischen Geschichte deuten.
Die Kirche wird in dieser Zeit
für Passanten geschlossen. Die
Teilnahme ist kostenlos. Eine
Anmeldung ist nicht notwen-
dig.

Kirchweg führt zur
Friedenskirche
Aachen. Zur Friedenskirche,
Lombardenstraße/Passstraße,
führt der 57. Kirchweg der
Evangelischen Gesellschaft Aa-
chen. Treffpunkt ist am Sonn-
tag, 14. September, um 9.45
Uhr am Bushof. Interessierte
können auch direkt zur Bus-
haltestelle der Linie 7 in die
Pontstraße kommen. Von dort
geht es zu Fuß weiter zur Frie-
denskirche. Bei einem Blick
auf das Kreuz von Toballa vor
der Kirche bleibt Zeit zum Ver-
schnaufen, bevor um 11 Uhr
der Gottesdienst beginnt. Mit
einem gemeinsamen Mittages-
sen wird die Veranstaltung
ausklingen.

Die Reliquien
Bei der Korneli-Oktav werden
die Schädeldecke von Papst Kor–
nelius und die Büste des Bischofs
Cyprianus als Reliquien verehrt.

Nach den Gottesdiensten bis
zum Abendgebet sind sie in der
Korneliuskapelle zu sehen.

In der Kreuzkapelle ist in dieser
Zeit Gelegenheit zur stillen Anbe-
tung.

Die Propsteikirche ist für eine Woche wieder Ziel der Pilger, die zur
Korneli-Oktav nach Kornelimünster kommen werden. Foto: H. Krömer
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